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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichspräſident von Hindenburg hatte Beſprechungen mit

Reichskanzler Dr. Marx und Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht, wobet es ſich dem Vernehmen nach um die Verhand
lungen von Thoiry handelte.

Die preußiſche Regierung veröffentlicht eine amtliche Er
klärung zu den Ausſagen in den Landsberger Fememordpro
zeſſen, daß weder eine Denkſchrift des Oberleutnants a. D.
Schulz bei ihr eingegangen iſt noch Arbeitskommandos mit
e des preußiſchen Jnnenminiſters aufgeſtellt worden
eien.

Im dritten Landsberger Fememordprozeß wurde der An
geklagte Kowalewſki zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt

In Paris wurde der Eiſenbahnangeſtellte Charton unter
der Beſchuldigung der Spionage für Deutſchland verhaftet

mee ceeecceeeeeeeeeeeeeeeeeeeoooSSSe3Steuern und Steuerzahler.
Die Hauptvertretungen der Wirtſchaft haben zu der

kürzlichen Denkſchrift der Gemeinden über die Art
der Steuern im Reiche und ihre Verteilung nunmehr
ebenfalls Stellung genommen. Dazu wird uns von ſach
kundiger Seite geſchrieben:

Es war ohne weiteres verſtändlich, daß der Deutſche
Städtetag ſeine in der vergangenen Woche herausgekom
mene Denkſchrift in die Hffentlichkeit gebracht hatte, um
Einfluß zu nehmen auf die bevorſtehende Neuregelung
vbes Finanzausgleichs im Reiche War doch be
kanntgeworden, daß dieſe urſprünglich für den 1. April
1927 beabſichtigte endgültige Regelung durch eine einſt
weilige erſetzt werden ſollte. Dabei handelte es ſich nicht
bloß um die Frage, wie groß der Anteil der Länder
und Gemeinden an dem Ertrag beſtimmter Reichs
ſteuern ſein ſollte, ſondern darüber hinaus auch um die
Verteilung der Steuern auf Reich, Länder und Gemein-
den überhaupt.

Die Denkſchrift des Städtetages hat nun eine eben
ſo beachtliche Gegenäußerung ausgelöſt, die aus den

Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft ſtammt Die
Spitzenverbände der deutſchen Induſtrie und der Banken,
des Groß und des Einzelhandels haben eine Reihe von
Leitſätzen veröffentlicht, die ſich vor allem eine Milderung
des Druckes zum Ziele ſetzen, der namentlich von der
Einkommen und der Gewerbeſteuer ausgeübt
wird. Erleichterungen dieſes Druckes ſind und darin
Begegnet man ſich mit den Ausführungen des Städte
tages auf zwei Wegen möglich Einſchränkung der

öffentlichen Ausgaben auf allen Gebieten in Verbindung
mit einer gerechten Laſtenverteilung, auf der anderen
Seite eine weſentliche Vereinfachung Und Rationaliſierung
unſeres ganzen Steuerſyſtems. Dieſe zweite Seite hängt
nun aber nicht zum mindeſten ab gerade von der Art,
wie der Finanzaus gleich zuſtande kommt. Und
hierbei betont die Denkſchrift der Wirtſchaft, daß die

ſteuerliche Uberlaſtung zum großen Teil auf der Vielheit
der Steuern und der Zerſplitterung des Steuerſyſtems
in Deutſchland beruhe. Das iſt übrigens nicht etwa deut
ſcher Fehler allein, ſondern dieſe Erſcheinung haben wir
in allen nicht von einer Stelle aus regierten Ländern. Daraus
ergibt ſich aber die notwendige Folgerung nicht bloß
einer durchgreifenden Vereinfachung des Aufbaus, ſondern

Als weit Wichtigeres die Schaffung feſter Beziehungen
zwiſchen den einzelnen Steuerarten. Ganz beſonders
böſes Blut erregt gerade hierin aber das Fortbeſtehen
der Realſteuern neben der Einkommenſteuer, namentlich
das ſcharfe Anziehen der Gewerbeſteuner, das ohne
Rückſicht auf die ſonſtige Einkommen- und Vermögens
beſteuerung erfolgt.

Ein weiterer Vorſchlag der Wirtſchaft iſt der, das
Nebeneinander der verſchiedenen Steuerbehörden in Reich,
Ländern und Gemeinden zu beſeitigen und hier eine per
ſonelle Einheit zu ſchaffen, natürlich unter Mirarbeit der
Länder und Gemeinden. Es mag eingeſchaltet werden,
daß dieſe Vereinheitlichung eine der beſten Seiten der
großen Miquelſchen Steuerreform geweſen iſt. Man ſagte
nicht mit Unrecht, ſie habe Deutſchland früher zu einem
ſteuertechniſch vorbildlich arbeitenden Reich gemacht. Nun
wendet ſich die Denkſchrift entſchieden gegen das Verlangen
des Städtebundes, das frühere Zuſchlagsrecht zur
Einkommenſteuer wieder zu erhalten, wie es
übrigens in dem Finanzausgleichsgeſetz vom 15. Auguſt
1925 grundſätzlich ſchön vorgeſehen iſt. „Jedenfalls
kommt für die Wirtſchaſt ein ſolches Zuſchlagsrecht nur
dann in Betracht, wenn die ſichere Gewähr beſteht, daß
derartige Zuſchläge nicht das Maß einer vernünftigen
Geſamtbelaſtung der Wirtſchaft überſteigen.“ Ob die hier
für vorgeſchlagenen Vorſichtsmaßregeln genügen, be
zweifelt die Wirtſchaft allerdings und bringt daher den
Gedanken vor, daß diejenigen, die Steuern beſchließen,
auch von der Steuer mitbetroffen werden müſſen. Wenn

man dieſen Satz umdreht, ſo ergibt ſich daraus der Vor
ſchlag einer mehr oder weniger entſcheidenden Einfluß
möglichkeit auf Beſchlüſſe in Steuerfragen ſeitens der
jenigen, die die Steuern bezahlen müſſen. Demgemäß ver
langt die Wirtſchaft eine allgemeine Ausdehnung des An
hörungs und Einſpruchsrechtes der berufsſtändiſchen Ver
tretungen, beſonders bei den Gewerbeſteuern.

An dieſe mehr ins einzelne gehenden Vorſchläge
ſchließt ſich nun noch das nicht minder ſtarke Verlangen
danach, daß grundſätzlich nur Ausgaben bewilligt werden
dürften, für die die erforderlichen Mittel ſicher geſtellt
ſind. Das iſt ein Grundſatz, der ja ſehr häufig gepredigt,
aber ebenſo häufig nicht beachtet wird. Von dieſem Grund
ſatz aber habe auch der Finanzausgleich auszugehen. Ein
wohl zu erwägender Vorſchlag iſt der zweite, die Haus
haltspläne der Gemeinden ſtändig der Kenntnis einer
größeren Offentlichkeit darzulegen, um eine Kontrolle über
die Finanzgebarung zu ermöglichen. Will man das alte
Auſſichtsrecht der Länder nicht wieder ſo ſcharf anziehen,
wie es früher beſtand, ſo muß eben eine Kontrolle der von
der Finanzgebarung betroffenen Steuerzahler erfolgen.

Man ſieht, daß ſich die beiden erwähnten Denkſchriften
zwar in manchen Punkten berühren, aber in anderen aus
einandergehen; einig ſind ſie vor allem aber darin, daß
eine Verbeſſerung unſeres Steuerſyſtems an Haupt und
Gliedern eine unbedingte Notwendigkeit iſt.

Marx und Schacht bei Hindenburg.
Ausſprache über Kabinetts und Finanzfragen.
Reichspräſident von Hindenburg hat den Reichs

kanzler Dr. Marx und den Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht empſangen. Die Beſprechungen ſtanden in einem
gewiſſen Zuſammenhange mit den Vorſchlägen, die von
franzöſiſcher Seite neuerdings über die in Thoiry zuge
ſtandene finanzielle Hilfe für Frankreich gemacht worden
ſind. Dr. Schacht hielt dem Reichspräſidenten eingehend
Vortrag über die gegenwärtig ſchwebenden ſinanzpoliti
ſchen Fragen, insbeſondere über das Problem der Mobili
ſierung von Eiſenbahnobligationen, ſowie über die Frage
einer Reviſiondes Dawes- Plan es. Vom Reichs
kanzler Marx ließ ſich der Reichspräſident über die inner
politiſche Lage unterrichten, vor allem über die zu erwar

tenden Verhandlungen mit den Reichstagsfraktionen über
eine weitere Klärung der inner politiſchen
Konſtellation. Reichspräſident von Hindenburg bat
beide Herren, von ihnen über den weiteren Verlauf ihrer
politiſchen Bemühungen, ſobald eine Klärung eingetreten
iſt, unterrichtet zu werden.

Reviſion des Dawes-Planes?
Zu dieſen wichtigen innerpolitiſchen Vorgängen iſt

noch folgendes zu bemerken: Jn letzter Zeit iſt wiederholt
von führenden Perſönlichkeiten Deutſchlands darauf hin
gewieſen worden, daß das Dawes- Abkommen kein
Evangelium darſtelle, d. h., daß es durch
aus nicht unabänderlich ſei. Auch die politiſchen
Kreiſe, die für die Annahme des Dawes- Planes einge
treten ſind, bemühen ſich, eine Revidierung des Dawes-
Abkommens zugunſten Deutſchlands nach Möglichkeit
herbeizuführen. Bekanntlich muß Deutſchland in den
nächſten Jahren nach dem durch den Dawes-Plan feſtge
legten Zahlungsmodus große Summen an den Repara
tionsagenten abführen, deren Flüſſigmachung in Deutſch
land bisher noch keineswegs geſichert iſt. Es iſt alſo im
merhin mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Frage
einer Reviſion des Dawes- Abkommens bald aktuell werden
kann. Amerikaniſche Blätter wollen wiſſen, daß Reichs
bankpräſident Schacht ſich demnächſt wieder nach Amerika
begeben wird. Dieſe Reiſe wurde von der amerikaniſchen
Preſſe mit der Reviſion des Dawes- Abkommens in Zu
ſammenhang gebracht. Allerdings erklärte Dr. Schacht,
daß ihm von einer ſolchen Reiſe bisher noch nichts be
kannt ſei. Jmmerhin gewinnen dieſe Meldungen jetzt
wieder im Zuſammenhang mit dem Vortrag Dr. Schachts
beim Reichspräſidenten an Jntereſſe.

Die Frage der Mobiliſierung der Eiſenbahnobliga
tionen zugunſten Frankreichs iſt bekanntlich in Thoiry
von Streſemann und Briand angeſchnitten worden. Sie
wird jetzt von den Reſſortminiſterien geprüft. Es heißt
übrigens, daß Frankreich auf dieſen Punkt der Thoiry
abmachungen verzichtet haben ſoll und dafür einen poli
tiſchen Ausgleich im Oſten ſucht. Frankreich ſoll
vorgeſchlagen haben, auch für die Oſtgrenzen einen Pakt
abzuſchließen. Die zuſtändigen Stellen hüllen ſich über
die ganze Angelegenheit indeſſen vegreiflicherweiſe noch
in Stillſchweigen.

Mahnung an das deutſche Volk geweiht werde.

Die Ambildung des Reichskabinetts.
Der Vortrag des Reichskanzlers über die weitere

Klärung der innerpolitiſchen Konſtellation wird ſich u. a.
auch mit der parlamentariſchen Lage der Reichsregierung
befaßt haben. Die jetzige Reichsregierung iſt bekanntlich
ein Minderheitskabinett. Die Regierung Marx hat ſich
bisher nur am Ruder halten können, weil bei Abſtimmungen
ſich vie großen Flügelparteien entweder der Stimme ent
ielten oder die einen oder die anderen für die Regierungten wie es beſonders die Sozialdemokraten in

außenpolitiſchen Fragen getan haben. Reichskanzler Dr.
Marx hatte, als er nach Abgang Dr. Luthers die Re
gierungsbildung übernahm, den Verſuch gemacht, ſein
Kabinett auf eine breitere Grundlage zu ſtellen, was ihm
indeſſen nicht gelang. Demzufolge hat er es vorgezogen,
vorläufig die Regierungsgeſchäfte mit einem Minderheits-
kabinett zu führen und die Frage der Regierungserweite
rung auf die Wintermonate zu vertagen. Dieſe Frage
wird jetzt wieder akut. Sie ſcheint allerdings
weniger geklärt als je. Die Bildung der Großen Koalition
von der Deutſchen Volkspartei bis zur Sozialdemokratie
begegnet noch immer Schwierigkeiten; aber auch eine Teil
nahme der Deutſchnationalen an der Regierung iſt noch
nicht geklärt. Der Führer der Deutſchnationalen, Graf
Weſtarp, hat erſt jüngſt in einer Leipziger Wahlver
ſammlung wiederum erklärt, daß die Deutſchnationalen
ein Zuſammengehen mit der Sozialdemokratiſchen Partei
in einer Regierungs gemeinſchaft für unmöglich
halten, weil ſie der ÜUberzeugung ſeien, daß mit dieſer
Partei weder ſtabile Mehrheits- und Regierungsverhält-
niſſe zu ſchaffen ſeien noch zum Nutzen des deutſchen
Volkes, vornehmlich auch ſeiner arbeitenden Maſſe, regiert
werden könne. Die Ablehnung der Deutſchnationalen, ſo
ſagte Graf Weſtarp weiter, beziehe ſich nicht auf Perſonen
oder Volkskreiſe, ſondern auf die Sozialdemokratiſche
Partei als Trägerin des ſozialdemokratiſchen Programms
und der internationalen Klaſſenkampfpolitik. Dieſe Aus
führungen begleitete Graf Weſtarp aber auch mit einer
Warnung an die Reichsregierung, daß ſie
nicht daran denken könne, im Winterquartal nach wie vor
als Minderheit mit wechſelnder Unterſtützung von rechts
und links die Regierungsgeſchäfte zu ſühren. Reichs
kanzler Marx wird alſo in der Tat ſeine Verſuche um Er
weiterung ſeiner Regierung erneut ernſt betreiben müſſen,
wenn er nicht das Beſtehen ſeines Kabinetts gefährden
will.

sindenburg weiht das Molkke Zimmer ein

Hindenburgs Mahnung an die Jugend.
In den Räumen des früheren Großen Generalſtabs, die

jetzt vom Reichsinnenminiſterium benutzt werden, würde
in Anweſenheit des Reichspräſidenten, des Reichswehr-
miniſters, Generalleutnats Heye und anderer Offiziere der
Moltke-Gedächtnisſaal mit einer kurzen Feier
eingeweiht und der Offentlichkeit übergeben. Reichsinnen
niniſter Dr. Külz ergriff als erſter das Wort und ſprach
illen denen, die dieſe Stätte haben errichten helfen, vor
illem dem Reichspräſidenten, ſeinen Dank aus. Er ſchil
zerte in kurzen Zügen Generalfeldmarſchall v. Moltkes
unvergängliche Verdienſte um das deut
ſche Volk und wies auf die Mahnung hin, die aus
Moltkes Lebenswerk zu uns ſpreche, daß des deutſchen
Mannes wahre Rede die Tat ſei. Denn die beſte Jdee
könne ohne die Tat nichts werden. Von Moltke ſei
manche gewaltige Jdee ausgegangen, aber ſeine ganze
Arbeit ſei immer auf die Tat eingeſtellt geweſen. Das
ſolle allen, die für Volk und Vaterland ſich einzuſetzen
berufen ſeien, als Vorbild leuchten. Generalleutnant
Heye dankte im Namen der Reichswehr dem Reichsmi
niſter des Jnnern für die Schaffung des MoltkeGedächt
niszimmers, des Mannes, der niemals für ſeinen Ehr-
geiz, ſondern ſtets nur für einen höheren Zweck gearbeitet
und gekämpft habe. Jm Sinne dieſes Schweigers der
Tat werde die Reichswehrerzogen, um befruch-
tend zu wirken am deutſchen Volk und den Wiederauf
ſtieg Deutſchlands zu fördern.

Sodann ergriff der Reichspräſident v. Hindenburg das
Wort und begrüßte es mit Dank, daß dieſe Stätte, die für
ihn voll vieler und ſchwerer Erinnerungen ſei, dem
Treiben des Tages entzogen, der Erinnerung und der

Jn den
zehn Jahre untergleichen Räumen habe er über

Moltke gearbeitet und in dem zur Gedächtnisſtätte
beſtimmten Raum dem Generalfeldmarſchall des öfteren

Vortrag gehalten. Hier habe er auch in den Jahren 1914
bis 1918 gewohnt, wenn er zu ſchwerwiegenden militäri-



ſchen Beratungen nach Berlin kam. So ſei dieſer Raum
für ihn erfüllt von vielen, zum Teil ſchweren Erinnerun
gen. Der Reichspräſident ſchloß mit dem Wunſche, daß
vor allem unſere Jugend in der Erinnerung an den großen
ſchweigſamen Denker die Kraft und die Fähigkeiten ge
winnen möge, am Wiederaufbau unſeres Vaterlandes
mitzuwirken. Der Reichspräſident dankte dem Jnnen
miniſter als dem Schöpfer der Erinnerungsſtätte.

Die „Belga“.
Die neue belgiſche Währung.

Belgien hat zur Stabiliſierung ſeiner Währung eine
Auslandsanleihe in Höhe von 100 Millionen Dollar ab
geſchloſſen. Dem Namen nach bleibt der Frank beſtehen.
Als Währungseinheit jedoch iſt er zu klein, um bei der
Abrechnung, insbeſondere mit dem Ausland, verwendet
zu werden. Daher wird vornehmlich für den Auslands
verkehr eine beſondere Rechnungseinheit, die „Belga“, ge
ſchaffen, die den Wert von 75 Goldcentimes 5 ſtabili
ſierten Goldfrank darſtellt. Wird dieſe Neuerung durch
geführt, ſo verſchwindet der belgiſche Frank aus dem inter
nationalen Wechſelkurszettel; mit dem franzöſiſchen Frank
und dem Schweizer Franken hat der belgiſche nur noch den
Namen gemein, der wohl nur aus Preſtigegründen im
Jnland beibehalten wird.

Der Stabiliſterungskurs wird 174,31 für die Parität
des Pfundes Sterling betragen. Was die Statuten der
Nationalbank anbetrifft, ſo wird man die Deckung in Gold
oder goldgleichwertigen Deviſen auf 40 feſtſetzen, da
von drei Viertel obligatoriſch in Gold. An der Eröffnung
der Kredite haben ſich neun Emiſſionsinſtitute beteiligt,
nämlich die Reichsbank die Bank von England, die
Bank von Frankreich, die Federal Reſerve Bank, die Kai
ſerlich Japaniſche Bank, die Niederländiſche Bank, die
Bank von Schweden, die Oſterreichiſche Nationalbank und

die Bank von Ungarn. e
Deutſcher Proteſt in Warſchau.

Gegen ſchikanöſe Behandlung von Reichsdeutſchen.
Die Reichsregierung hat an die polniſche Regierung

eine Proteſtnote gerichtet, in der gegen die unberechtigte
Ausweiſung von zwei Reichsdeutſchen, Leiter induſtrieller
Werke in Oſtoberſchleſien, Einſpruch erhoben wird. Die
beiden Direktoren müſſen bis zum 1. November das pol
niſche Gebiet verlaſſen und ſie ſollen durch polniſche
Direktoren in ihren Betrieben erſetht
werden. Da dieſer Fall auch mit dem zurzeit verhandelten
Niederlaſſungs recht in Zuſammenhang ſteht, 3
iſt er auch gegenüber der polniſchen Delegation in Berlin
zur Sprache gebracht worden und es iſt gleichzeitig auf die
ſchikanöſe Behandlung Reichsdeutſcher
in Oſtoberſchleſien hingewieſen worden. Mit Hilfe ver

Steuerſchraube wird gegen Reichsdeutſche in rigen fer
Weiſe vorgegangen; während auf der einen Seite die
deutſchen Unternehmer gezwungen werden, unrentable
Betriebe weiterzuſühren, verſucht man auf der anderen
Seite, einen Druck auf die Geſellſchaften auszuüben, um
deutſche Direktoren zu entlaſſen.

Eine weitere ernſte polniſche Schwierigkeit beſteht
zurzeit wegen des Liquidationsbeſchluſſes, der ſich gegen
17 Wohltätigkeitsanſtalten des Deutſchen Frauenvereins
in Poſen und Pommerellen richtet. Auch hier war die
deutſche Regierung gezwungen, in einer Beſchwerdenote
gegen dieſe Liquidation Einfpruch zu erheben, da es ſich
nach deutſcher Auffaſſung um Eigentum handelt, das wie
Kirchengut behandelt werden muß und infolgedeſſen der
Liquidation nicht unterliegt. Für den Fall, daß Polen
die Liquidation doch durchſührt, ſind nicht nur die Wohl
kätigkeitsanſtalten an ſich aufs ſchwerſte gefährdet, ſondern
eine große Anzahl von Deutſchen es kommen mehrere
hundert Perſonen in Frage iſt angeſichts dieſer Polo
ſiſierungspolitik gezwungen, Polen zu verlaſſen.

Oswald Bölcke.
Die zehnte Wiederkehr ſeines Todestages

Der 28. Oktober iſt ein ernſter Gedenktag für jedes
deutſch empfindende Herz vor zehn Jahren fiel an dieſem
Tage qun der Weſtfront der Meiſterflieger Os wald

Bolcke, deſſen Ruhmestaten in den erſten beiden Welt
kriegsjahren jeden Deutſchen mit Bewunderung erfüllten.
Bölckes Tod, der wenige Monate nach dem Tode v. Richt
hofens erfolgte, würde als ein beſonders ſchwerer Verluſt
für die deutſche Fliegerwaffe angeſehen und aufrichtige
Trauer erfüllte ganz Deutſchland, als vom Kriegsſchau
platz die Unglücksbotſchaft zu uns hinüberdrang. Groß
war die Zahl der von dem kühnen Flieger zur Strecke ge
brachten Ententeflugzeuge und groß war die Zahl der
Flieger die an Oswald Bölcke, in dem ſie ihren Meiſter
ſahen, ſich ſchulten und es ihm nachzutun verſuchten. Zu
ſeinem Grabe in Deſſau, ſeiner Vaterſtadt, pilgern ſeit
dem Ende des Krieges alljährlich frühere Flieger, um in
ſtillem Gedenken einen Kranz niederzulegen. Jn dieſem
Jahre aber, an dem ſein Todestag ſich zum zehntenmal
jährt, werden nicht nur die Flieger, ſondern ſicher auch
noch viele andere Deutſche zu dieſem Heldengrabe wallen,
werden Vertreter unſerer Wehrmacht und Vertreter der
Stadt Deſſau es ehren, und ganz Deutſchland wird in
feierlicher Stunde mit ihnen ſein!

Policiſche Rundſchaun
Deutſches Reich

Die Wahrung der Reichseinheit.
Ein Geſetzentwurf zur Wahrung der Reichseinheit

liegt beim Reichsrat. Aus Mitgliedern des künftigen
Reichsverwaltungsgerichts, des Reichsſinanzhofes und der
oberſten Verwaltungsgerichte der größeren Länder ſoll ein
Reichsſpruchgericht gebildet werden. Dieſes
Spruchgericht ſoll in allen Fällen grundſätzliche Entſchei
dungen treffen, wenn zu befürchten iſt, daß die oberſten
Verwaltungsgerichte des Reichs oder der Länder in der
Auslegung verwaltungsrechtlicher Vorſchriften nicht über
einſtimmen. Die Notwendigkeit dieſes Geſetzes wird ohne
weiteres klar, wenn man daran erinnert, daß über das
Freizügigkeitsgeſetz ſeit fünf Jahrzehnten im Deutſchen
Reiche keine einheitliche Rechtſprechung zu
erzielen iſt und beiſpielsweiſe auch das Vereins-
geſetz von den einzelnen oberſten Verwaltungsgerichten
verſchiedene Auslegung erfahren hat. Künftighin ſoll
jedes oberſte Verwaltungsgericht, das anders entſcheiden
will als ein anderes Verwaltungsgericht, vorerſt die Ent
ſcheidung des Spruchgerichts einholen. Sämtliche Ent
ſcheidungen ſollen in einer amtlichen Spruchſammlung
zuſammengefaßt und publiziert werden.
Der Reichsmilchausſchuß.

In einer weſtfäliſchen Zeitung wird unter einer
ſenſationellen überſchrift die Behauptung aufgeſtellt, der
Reichsmilchausſchuß werde infolge Mangels an Mitteln
demnächſt gezwungen ſein, ſeine Tätigkeit einzuſtellen
Die Nachricht entſpricht, wie demgegenüber offiziös mit
geteilt wird, in keiner Weiſe den Tatſachen. Die Finan
zierung des Reichsmilchausſchuſſes erſcheint vollkommen
geſichert. Der Reichsmilchausſchuß wird durchaus in der
ſie ſein, ſein milchwirtſchaftliches Programm auszu

ren.
Gegen Durchbrechung der Wohnungszwangswirtſchaft.

Der Landesverband Preußen im Reichsverband der
Mieter hat gegen den Antrag der Deutſchnationalen Volks
partei, der Deutſchen Volkspartei und des Zentrums auf
Befreiung der gewerblichen Räume und der großen Woh
nungen von den Beſtimmungen des Reichsmietengeſetes,
des Mieterſchutzgeſetzes und des Wohnungsmangelgeſetzes
die ſtärkſten Bedenken erhoben mit dem Hinweis darauf,
daß der Antrag über die Beſchlüſſe des Jnduſtrie- und
Handelstages hinausgehe. Durch den Zuſammentritt des
Wohnungs und Heimſtättenausſchuſſes des Preußiſchen
Landtages am 3. November dürfte eine Entſcheidung über
dieſe Frage bereits in Kürze fallen. e
Aus In und Ausland.

München. Der bisherige Miniſterialdirektor im Kultus
miniſterium Dr. Goldenberger iſt als Nachfolger Dr.
Matts als bayeriſcher Kultusminiſter in Ausſicht genommen.
Dr. Goldenberger ſteht im 60. Lebensjahr. e

Kopenhagen. In dem jetzt däniſchen Apenrade iſt eine
deutſche Privatſchule eingeweiht worden. Die Einweihungs-
feier, die ein kraftvolles Bekenntnis des nord

e

r r e Deutſchtum s zu deutſcher Kultur und
olkswiſſenſchaft bedeutete, begann mit der Ubergabe des

Schlüſſels, der der Einzug des Lehrkörpers und der geladenen
Gäſte in den Feſtſaal folgte. Am Schluß der Feier wurde
das Deutſchlandlied geſungen.

Oslo. Es liegen nunmehr die geſamten Reſultate der Ab
ſtimmung über das Branntweinverbot in Norwegen vor. Für das Verbot wurden abgegeben 421 202 Stim
men, dagegen 531 426. Bei der Abſtimmung im Jahre 1919
deren für das Verbot 489 017, dagegen 304 673 Stimmen ab
gegeben.

Moskau. Der 15. Parteitag der Kommuniſtiſchen Partei
der Sowjetunion wurde unter Beteiligung von 817 Dele
ierten im Kreml eröffnet. Jn das Präſidium wurden 37
erſonen, darunter Stalin, Rykow, Bucharin, Molotow,Tomſti, Kalinin, Woroſchilow und Kiulibyſchelv, einſtimmig ge

wählt. Den erſten Bericht über die internationale Lage er
ſtattete Bucharin.

Buenos Aires. Reichskanzler a. D. Dr. Luther iſt hier
von allen Behörden herzlich empfangen worden. Es werden
ihm zu Ehren zahlreiche Feſtlichkeiten ſtattfinden.

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 27. Oktober
Die Wechſelverbindlichkeiten der ſchleſiſchen Landwirtſchaft.

Breslau. Wie die Breslauer Neueſten Nachrichten meb
den, hat der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer Schleſien
an den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter, an den Reichs
inanzminiſter ſowie an die Präſidenten der Rentenbank un
entenbankkreditanſtalt eine Eingabe gerichtet, worin er unter

Hinweis auf die Fälligkeit der im November mit ſtaatlicher
bzw. ſonſtiger autoritativer Beihilfe Fontrahierten Wechſel im
Geſamtwert von etwa vier Millionen Mark und in Anbetracht
des Umſtandes, daß die geſamte Ernte ſich in Schleſien immer
mehr und mehr als eine geradezu kataſtrophale Miß
ernte erweiſt, erneut die dringlichſte Bitte ausſpricht, mit
allen Mitteln bei den zuſtändigen Stellen dafür einzutreten
daß die Begleichung der Wechſelverbindlichkeiten unbedingt
eine angemeſſene Friſtverlängerung erfährt e

Die Urſache des Unglücks im Rickentunnel.
uznach. Der Rickentunnel iſt abermals von einem Probe

zug durchfahren worden, der mit anderer Kohle, aber mit der
gleichen Lokomotive und Belaſtung fuhr wie der Unglückszug,
deſſen Perſonal am 4. Oktober im Rickentunnel einer Kohlen
gasvergiſtung zum Opfer fiel. Die jetzige Durchfahrt verlief
ohne Zwiſchenfall, womit der Nachweis erbracht iſt, daß einzig
das Heizmateriſal das Unglück am 4. Oktober ver
ſchuldet hat.

Schwerer Sturm über dem Bodenſee.
Lindau. Am Montag wütete den ganzen Tag mit wenigen

Unterbrechungen über dem Bodenſee ein ſtarker Südweſt

S

ſturm, der zeitweiſe zum Orkan anwuch s. Der ſchweize
riſche Schleppdampfer „Rhein“, der mit zwei Schleppkähnen
den Hafen verließ, wurde wieder zur Rückkehr gezwungen
Dicht vor dem Hafen riſſen ſich die beiden Schleppkähne los.
Ein Schleppkahn erhielt ein Leck, er begann zu ſinken und
ſackte bis zum Oberdeck weg. Der geſunkene Schleppkahn war
mit acht Eiſenbahnwaggons beladen.

Beſuch deutſcher Handelskammervertreter in Holland.
Amſterdam. Eine Geſellſchaft von ungefähr 100 Mik

gliedern ſüdweſtdeutſcher Handelskammern iſt hier zur Be
ſichtigung der Amſterdamer Hafenanlagen eingetroffen. Sie
werden geführt von dem niederländiſchen Generalkonſul in
Aachen und befinden ſich auf einer mehrtägigen holländiſchen
Studienreiſe. Sie haben bereits die Häfen von Rotterdam
und Ymuiden und die Stadt den Haag beſucht. Einem im
Haag ſtattgefundenen offiziellen Empfang wohnten auch der
deutſche Geſandte Baron Lucius von Stoedten, der deutſche

Konſul in Rotterdam, Dr. von Hahn, der Generaldirektor der
holländiſchen Amerikalinie, RyppidaWierdsma, ſowie einige
Vertreter holländiſcher Handelskammern und Behörden bei.

Der Konflikt in der engliſchen Kohleninduſtrie.
London. Der Generalrat des Gewerkſchaftskongreſſes be

ſchloß, den Vollzugsausſchuß des Bergarbeiterverbandes zu
einer möglichſt baldigen gemeinſamen Zuſammenkunft auf
zufordern, auf der die Frage der Wiederaufnahme der
Verhandlungen beſprochen werden ſoll.

Die deutſche Sprache in den Vereinigten Staaten.
Hartford. Der Zeitung „Hartford Courant“ zufolge er

klärte Profeſſor Spaulding, Leiter des deutſchen Departements
am Trinity College, die Kenntnis der deutſchen
Sprache ſei wichtiger für die Bildung als die irgendeiner

anderen modernen Sprache. Rund zweimal ſoviel Studenten
wie vor ſteben Jahren wählten heute die deutſche Sprache in

e JAurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

29) (Nachdruck verboten.)„Wo iſt Axel?“ fragte der Doktor, als ſie ſich geſetzt
hatten.

„Jch weiß es nicht,“ antwortete Frau Julia ein wenig
verlegen. „Jch glaube, er fühlt ſich nicht recht wohl und
wollte gewiß einen Spaziergang machen. Er klagt ſchon
ſeit einigen Tagen ſo über Kopfſchmerzen.“

„Jhm liegt wohl Fräulein Brenning im Sinn, wie
ich mir denken kann,“ meinte der Doktor ſinſter.

„Ja, etwas Unangenehmes muß es jedenfalls ſein,“
erwiderte ſie in bekümmertem Ton. „Axel pflegt ja ſonſt
nie krank zu ſein.“

„Jſt ja gar kein Wunder bei dem müßigen Leben, das
er führt. Bummeln und ſpielen und kein einziges ernſtes
Jntereſſe. Jch würde verrückt werden bei einem ſolchen
Daſein.“

Die Baronin begriff, daß ihre Befürchtung berechtigt
war. Nils würde natürlich mit Axel übereinſtimmen,
wenn er von ſeinem albernen Plan hörte. Sie ſchwieg
eine lange Weile

„Apropos, Brenning,“ ſagte ſie dann plötzlich, wäh-
rend ſie ihm die Suppe reichte. „Wie lange gedenkſt du
eigentlich deine Vorleſerin noch zu behalten

Was für einen merkwürdigen Geſichtsausdruck der
Doktor bekam. Es war, als ginge ein Leuchten über ſeine
Züge. Doch gleich darauf beherrſchte er ſich und fragte
kurz. „Meine Vorleſerin

„Ja.“
„Nun, das werde ich noch ſehen. Sie iſt ja erſt ſeit

zwei Monaten hier.“
„Ja, aber deine Augen ſind doch nun wieder gut.
„Nun, ich weiß es noch nicht.“ Er war nicht gerade

liebenswürdig. „Und ſie hat ja nichts zu leben, wenn
ich ſie entlaſſe.“

ſagte Frau Julia und nippte an ihrem Weinglaſe. „Aber
wollte man alle Menſchen in Dienſt nehmen, die nichts zu
leben haben, ſo

Der Doktor ſchien gar nicht auf ihre ungewöhnlich
logiſche Bemerkung zu hören, ſondern unterbrach ſie kurz:
„Warum ſagteſt du eigentlich „apropos Brenning“?
Was hat dieſer Name mit meiner Vorleſerin zu tun

„Ach, nichts Beſonderes,“ erwiderte ſie liſtig, „ich
mußte nur gerade an etwas denken.

„An was denn
„Das wird dich nicht weiter intereſſieren. Es iſt das

nur eine Klatſchgeſchichte.“ Sie ſprach ſehr gleichgültig
und fuhr dann fort: „Darf ich dir eine Birne reichen
Und ſie hielt ihm die Obſtſchale hin.

„Nein, danke. Doch will ich wiſſen, was das für
eine Klatſchgeſchichte iſt.

„Lieber Nils, es iſt nichts weiter als ein Geſchwätz
an. Fräulein Reif, das dir wohl ganz gleichgültig ſein
ann.“

„Möglich. Aber ich will es dennoch wiſſen.
„Es handelt ſich um dein Fräulein und den jungen

Grafen Brenning.“
Der Doktor verſuchte ſein Geſicht zu beherrſchen, doch

die Baronin bemerkte, daß er errötete. Die Sache ſchien
ihn alſo zu erregen

„Nun, und fragte er.
„Sie haben wohl gewiſſe Beziehungen zueinander.
Beziehungen Seine Stimme donnerte förmlich.

„Das iſt doch abſolut nichts Ungewöhnliches bei einem
Mädchen ihrer Lage. Und Graf Brennings Ruf in dieſer
Hinſicht iſt ja allgemein bekannt. Er ſowohl wie ſie arten
ſcheinbar ihren Eltern nach.“

Der Doktor war bleich geworden und ſeine Augen
hatten einen Ausdruck angenommen, der ſie faſt erſchreckte.
Aber ſie hatte nun einmal die Sache angeſchnitten und
mußte ſie zu Ende ſühren. Sie würde doch wohl die be
abſichtigte Wirkung tun.

„Das Mädchen ſieht ja nicht übel aus,“ ſagte ſie, „und
ſo kann man ſchon begreiſen, wie es gekommen iſt.

„Das iſt allerdings ſehr menſchenfreundlich von dir,“ „Wer hat dir von dieſer Geſchichte erzählt?“ fragte
der Doktor „Axel vielleicht

„Nein, nicht Axel. Jch weiß wirklich nicht mehr, we
es war. Aber das iſt ja wohl auch nicht ſo wichtig.“

Der Doktor ſchwieg.
„Mädchen ſind ſo einfältig,“ nahm die Baronin wie

der das Wort „in Anbetracht ihrer untergeordneten Stel
lung könnte ſich deine Vorleſerin eigentlich ſagen, daß ſie
ſich nicht etwa ernſte Seinigen machen darf, tatſächlich
einen Grafen einzufangen.
nie daran gedacht, daß es mit einer Heirat enden ſoll.

Konnte die Geſchichte wahr ſein fragte ſich der Dok
tor. Er verſtand ſich zwar nicht auf die Frauen, doch
dieſes Mädchen hatte er für etwas ganz Beſonderes ge
halten. Er ſah ſie vor ſich mit ihren lichtblauen Augen,
die ſo ängſtlich und auch ſo freimütig blicken konnten und
die ihn ſo rührend angeſchaut hatten, als er ihr das kleine
Weihnachtspaket überreicht hatte. Was war damals
eigentlich in ihn gefahren Er hatte plötzlich das Be
dürfnis gefühlt, ſie einmal ſo recht froh zu machen, wie
ſie es als Mädchen natürlich über einen Schmuck ſein
würde. Und ſo ließ er von dem Juwelier eine Auswahl
ſendung kommen und wählte nach langem Suchen ſchließ
lich das Armband. Die Kleine hatte ja ſo ungewöhnlich
ſchöne Handgelenke. Ja, die hatte ſie. Sie war wirklich
ſehr ſchön, das ganze Mädchen, ungewöhnlich ſchön

Doch immer noch klangen ihm im Ohr die Worte
ſeiner Schweſter nach und peinigten ihn. arum eigent
lich Was ging es ihn an, wenn ſie ſich an einen jungen
Laffen wie Brenning fortwarf Er wollte ſich beeilen, ſie
fortzuſchicken, dann mochte ſie machen, was ſie wollte.
Doch reizte es ihn, daß er nun wieder dieſen Namen hören
mußte, und noch dazu in Verbindung mit dieſem Mäd-
chen. Sie war zu gut für einen ſolchen, ja, ganz ſicher.
Solch ein gewiſſenloſer Schlingel, der ihr natürlich aller
lei Lügen vorreden, ſie betrügen und ins Unglück ſtürzen
würde. Sie, Agneta Reif! Welch merkwürdiger Zufall,
wenn es wahr wäre. Ein Brenning und Agneta Reif!

(Fortſetzung folgt.)

ber vermutlich hat auch ſie
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8 Ahr einen neuen Kurſus

Film von wirklich gutem Ruf

den Collegs. Gute Lehrer der deutſchen Sprache ſeien in
folge des Krieges ſehr ſelten geworden. Die Kenntnis der
deutſchen Sprache ſei um ſo notwendiger, als nur wenige
Zeugniſſe deutſchen Geiſtes überſetzt ſeien.

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

27. 10. 26. 10. 27. 10. 26. 10Weiz, märk. 274277 274277 en ort 11,5 11,2-116
ar e Rogkl. f. Brl. 112-11,5 11,1-11,2Rogg., märt. 223-228 224-229 Raps

pommerſch Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 58.68 5868Braugerſte 220-270 220-270 kl. Speiſeerbſ. 404240.-42
Se dert 192-205 192-205 Futtererbſen 2226 22-26

afer, märk. 183-199 181-197 Peluſchken 22-23 22-28
pommerſch. S Ackerbohnen 21-23 21-28weſtpreuß Wicken 25-2625-26Weizenmehll Lupin. blaue 13-14,5 18-14,5
100 kg r. Lupin., gelbe 14.151415
In.br. inkl. Seradella SSack (feinſt Rapskuchen 15,6-15,8 15,6-15,8Mrk. ü. Not 86,7-39,5 36,7-39,5 a iet 20,5-21,0 20,5-21,0

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,8-10,89,8-10,2
-100 kg r. SoyaSchrot 19,9-20,119,8-26,0rlin br Torfml.30/70inkl. Sad 82,7-84,0)32,7-84,2 Kartoffelfl e Paen 245.25

Lokales und Provinzielles.
S Merkblatt für den 29. Oktober.
onnenaufgang 6 Mondaufgan N.Sonnenuntergang t Nennung 2
1762 Sieg der Preußen bei Freiberg über die Oſterreiund Reichstruppen 1918 Bildung des Deutſch erraet

ſchen, des Tſchechoflowakiſchen und des Südſlawiſchen Staates.

N Die Verwendung von Reichswehrſoldaten bei Ernte
arbeiten. Jn Beantwortung einer ſozialdemokratiſchen
Anfrage macht der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter fol
gendes bekannt: „Die vom Reichswehrminiſterium er

werbstätigen Arbeitsgelegenheit zu entziehen oder private
Lohnkämpfe mittelbar zu beeinfluſſen. Jede Hilfe der

Wehrmacht hat ſich auf Fälle von öffentlichen Not tändenzu beſchränken. Die Gewährung eng en wird
durch dieſe Beſtimmung nicht berührt. Jn Ergänzung
dieſer Verfügung hat das Wehrkreiskommando I für
ſeinen Bereich angeordnet, daß Geſuchen von landwirt
ſchaftlichen Arbeitgebern auf Beurlaubungen von Ernte
hilfskräften nur dann ſtattzugeben iſt, wenn dieſen Ge
ſuchen eine Beſcheinigung des für den Arbeitsort zuſtän
digen öffentlichen Arbeitsnachweiſes beigefügt iſt, aus der
hervorgeht, daß die Hilfskräfte dringend benötigt werden.

Annaburg. Der hieſige Stenographenverein
„StolzeSchrey beginnt am Freitag dieſer Woche abends

Intereſſenten finden ſich im
Kaſe'ſchen Lokal ein.

Kinoſchau. Das hieſige Lichtſpielhaus bietet uns
für dieſe Woche in dem Film Komödie des Herzens einen

Eine der vielen Kritiken:
In dieſem reizenden Spielfilm bietet unſerer vielleicht ſchönſten
Schauſpielerin Lil Dagover, beſte Gelegenheit zur vollen
Entfaltung ihres reichen Könnens. Es hieße Eulen nach
Athen tragen, hier über ihre Schönheit oder ihre Kunſt viel
Worte zu machen. Alle Welt kennt ihre Leiſtungen aus
anderen Filmen. Hier fügt ſie dem Kranz ihres Ruhmes
ein neues Blatt hinzu. Neben ihr wirken Nigel Barrie,
der prächtig ausſehende junge Engländer, der hier bereits
aus „Der Wettlauf mit dem Tode bekannt iſt, Ruth Weyher
und Colette Brettel in den Hauptrollen mit. Neben einem
reizenden Beifilm mit Erna Morenga in der Hauptrolle wird
dieſes Programm auch hier jedem Beſucher gefallen. Am
Freitag verſtärktes Orcheſter

W

Prettin, 26. Oktober. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag wurde bei Herrn Schandert eingebrochen, in
dem die Haustür mittels Nachſchlüſſel geöffnet wurde. Ge
ſtohlen wurden einige dreißig Mark Hartgeld, 5 u. 10 Pfg.
Stücke, ſowie Cigarren, Cigaretten und Schokolade ließ der
Dieb unberührt liegen. Geſtern abend verſuchte ein Ge
fangener in der Strafanſtalt Lichtenburg auszubrechen. Es
war ihm gelungen, ſich von innen aus auf das Dach hin
aufzuarbeilen Und wollte von hier aus an Stricken zur
Straße runter. Der Ausbruch wurde jedoch bemerkt und
der Gefangene auf dem Dache feſtgenommen.

Holzdorf, 25. Oktober. Ein tiefbedauerlicher Unglücks
fall ereignete ſich hier am letzten Sonntag Bei der Jagd
ſtolperte Herr Amtsvorſteher Weber, der ſchon über 10 Jahre
die Jagd ausübt und als ſicherer und ruhiger Schutze bekannt
iſt, als er ſich, nachdem er ein Kaninchen geſchoſſen hatte und
ſich nach einer anderen Richtung drehen wollte, über eine
Kiefer und kam beim Fallen an den Abzug des Gewehres,
aus dem ſich ein Schuß löſte. Der 11jährige Arthur Horſt,
welcher als Zuſchauer in der Nähe weilte, wurde durch ein
Schrotkorn auf 50 Meter Entfernung in die Schläſe getroffen
Da ſich ſofort Erbrechen einſtellte, ſcheint die Kugel in das
Gehirn eingetreten za ſein. Der Junge ſtarb an den Folgen
der erlittenen Verletzung noch am Sonntag abend Sowohl
den Eltern des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen
Knaben, als auch dem unglücklichen Schützen wendet ſich die
allgemeine Teilnahme zu.

Wartenburg. Seit dem großen Sommerhochwaſſer
iſt eine ſtarke Abnahme der Biber im hieſigen Alte Elbe
gebiet feſtzuſtellen. Nur vereinzelt trifft man noch Fraß-
ſtellen oder friſche Wege dieſes wertvollen und ſeltenen
Nagetieres. Vor dem Hochwaſſer waren ſie zahlreich hier
zu finden.

Gräfenhainichen, 26. Oktober. Der Pächter Rudolph
von hier fing beim Ablaſſen des Stadteiches einen 65 Pfd
ſchweren Fiſch.

Düben. Arteſiſche Brunnen im Flachlande ſind eine
Seltenheit. Am Südweſtrande der Dübner Heide gibt es
rund um Düben zu beiden Seiten der Mulde einen Bezirk
mit arteſiſchem Waſſer, daß um ſo höher ſpringt, je tiefer
das Bohrloch in die erſte oder zweite Grundwaſſerſchicht
S eingetrieben iſt. Jn unſerer Stadt mehrt ſich von Jahr
zu Jahr die Zahl der arteſiſchen Brunnen, die ſtändig von
ſelbſt laufen.

Artern. Vom Zuge der Kyffhäuſerbahn überfahren
und ſofort getötet wurde am Monkag abend der Pferde
händler Otto Jakobi von hier. Als er den ſchrankenloſen
Bahnübergang auf der Chauſſee zwiſchen Ringleben und
Schönfeld mit ſeinem Motorrad paſſieren wollte, näherte ſich
ein Perſonenzug. Jakobi ſprang im letzten Augenblick vom
Rade, fiel aber dabei unglücklicherweiſe vor die Maſchine
des Zuges, die ihm quer über die Bruſt fuhr und den
Körper in zwei Teile zerſchnitt. Der Verunglückte hinterläßt
Frau und ſechs Kinder.

Bernburg, 24. Oktober. Einem hieſigen Friedhofs
wärter legte ein angeblich taubſtummer junger Mann ein
Empfehlungsſchreiben, ſcheinbar von der Militär Taubſtummen-
anſtalt vor, in dem die Bitte ausgeſprochen war, den
Betreffenden am Sarge ſeiner in der Leichenhalle liegenden
Schweſter eine Weile allein zu laſſen, um ihm Gelegenheit

zu einem letzten Wiederſehen und zur Verrichtung eines
ſtillen Gebets zu geben. Während der junge Menſch ſich
allein glaubte beobachtete der junge Wächter, wie jener die
Hände der Verſtorbenen genau betrachtete. Die ſofort ver
ſtändigte Polizei veranlaßte die ſofortige Feſtnahme und
ſtellte in dem jungen Menſchen die Perſon feſt, die vor
etwa ſechs Wochen auf einem anderen Friedhof ſich auf
ähnliche Weiſe Zutritt zur Leichenhalle verſchafft und dabei
einen Diamantring vom Finger einer jungen Frau raubte
Inzwiſchen iſt auch feſtgeſtellt, daß der gleiche junge Mann
ſchon in einer Nachbarſtadt verſucht hat, ſeine verbrecheriſche

Tätigkeit auch dort auszuüben. Auf dem Polizeibüro hat
er Sprache und Gehör merkmürdig ſchnell wiedergefunden,

Großthiemig, 26. Oktober. Als kürzlich an einem
Sonntag abend ein Berliner offener Wagen den Ort paſ-
ſierte, wurde er beim Gaſthof Marle mit Steinen beworfen.
Eine Jnſaſſin des Wagens wurde ſo unglücklich an der
Schläfe getroffen, daß ſie bewußtlos zuſammenſank und ärzt
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Nach
kurzer Mühe gelang es dem Oberlandjäger Zinſow-Gröden

bei welchem Anzeige erſtattet wurde die
Bürſchchen ausfindig zu machen, ſodaß dieſelben ihrer ge
rechten Strafe ſehr bald entgegenſehen werden. Hoffentlich
trägt ſolche Beſtrafung dazu bei, die Anſitte auszurotten

Leipzig, 22. Oktober. Jeder 40. Einwohner Leipzigs
gepfändet. Jm letzten Monat ſind in Leipzig 16 000
Pfändüngen vorgenommen worden. Jm vorhergehenden
waren es 11000 gegen durchſchnittlich 4000 im Monat
in der Vorkriegszeit. Nichts kennzeichnet die Schwere der
heutigen Wirtſchaſtskriſis ſtärker als dieſe nackten Tatſachen.
Handel, Gewerbe und Induſtrie leiden trotz erfreulicher An
zeichen einer beginnenden Konjunkturbeſſerung noch immer
unter der Laſt, die ihnen die wirtſchaftliche Not aufgebürdet
hat, und es ſind nicht allein Jnflationsgründungen, die dieſer
Not zum Opfer fallen, auch alte angeſehene Firmen ringen
verzweifelt um ihre Exiſtenz und ihren guten Namen
Manche dieſer alten Firmen iſt trotz dieſes Ringens und
Kämpfens heute nicht mehr Die Gerichtsvollzieherei hat
Hochkonjunktur, in den Pfändungen hat eine Hauſſe ein
geſetzt wie ſie erſchreckender nicht gedacht werden kann.
16 000 Pfändungen in einem Monat allein in Leipzig, das
heißt auf die Einwohnerzahl umgerechnet, daß jeder 40 Leip
ziger gepfändet worden iſt! Es mag zugegeben werden, daß
die Amſtändlichkeit der Steuerveranlagung und auch die
gewiſſe Härte der Steuern manchen Steuerzahler veranlaßt,
ſeine dem Staat oder der Gemeinde zu entrichtenden Ge
bühren grundſätzlich nur von dem Vollſtreckungsbeamten ein
ziehen zu laſſen, und daß damit die Summe der monatlichen
Pfändungsurteile weſentlich erhöht wird immerhin bleibt
die hohe Zahl der monatlichen Pfändungen als Symptom
des wirtſchaftlichen Niederganges beſtehen, und ſie muß noch
erſchütternder auf die Beurteilung der Lage des geſamten
Handels wirken, wenn man erfährt daß faſt 80 Prozent
aller Pfändungen erfolglos verlaufen.

Auf der „Geſolei“ der großen Ausſtellung für Geſund
heitspflege, ſoziale Fürſorge und Leibesübungen, wurde der Firma
Henkel Cie. A.G. Düſſeldorf für ihre hervorragende Beteiligung
an der Ausſtellung durch fabrikatoriſche Vorführung ihrer aus
geſtellten Fabrikate beſonders „Perſil““ und „Ata“, ſowie für
ihre muſtergültigen, ſozialen Einrichtungen, die höchſte Auszeichnung
„Die Große Reichsmedaille“ zuerkannt.

Landeskirchliche Gemeinſchaſft.
Morgen Freitag abend 8 Uhr Vortrag des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.

e Morgen Freitag W

grüne Heringe.
G. Vritzsche.

G vormittags 9 Uhr,
für größere Jnſerate nachmittags 5 Uhr

des vorhergehenden Tages.

r

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Uberſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

30) (Nachdruck verboten.)Er kniff die Lippen zuſammen. Konnte ſie ſo töricht
ſein und ſich vergeſſen Und war ſie verliebt in dieſen
Lümmel? Aber was hatte ſie ihm doch damals geant
wortet, als er ſte einſt im Scherz gefragt hatte, ob ſie die
Leutnants gern hätte Des Doktors Geſicht leuchtete auf
Jhre Antwort war ja nicht beſonders ſchmeichelhaſt für
die Herren Leutnants geweſen. Wenn das Ganze doch
nur eine ganz gewöhnliche Klatſchgeſchichte wäre

Zu ſeinem Erſtaunen merkte der Doktor, daß er ſich
ordentlich erleichtert fühlte. Nun ja, man würde ja ſehen!
Und wie ſchüchtern ſie ihm die Blumen gereicht hatte.
Merkwürdig, daß ſie ihn ſo zu rühren vermochte und er es
nicht unterlaſſen konnte, an ihren ſchönen, zitternden
Mund zu denken. Und den durfte dieſer Schlingel viel
leicht küſſen! Völlig aus ſeiner Ruhe gebracht, ſtand der
Doktor auf und nahm ſich ein Buch vor. So brauchte er
wenigſtens nicht beſtändig an das zu denken, was ihn,
ſtreng genommen, eigentlich nichts anging.

Axel hatte wirklich einen langen Spaziergang gemacht
und kam um acht Uhr völlig erſchöpft nach Hauſe. Er
trank ein Glas Wein und ging dann zu ſeinem Onkel.
Der Doktor hatte heute zum erſten Male die Erlaubnis des
Arztes bekommen, ein wenig im Zimmer umherzugehen.
Als Axel eintrat, ſaß er mit ſeinem Buch im Schaukel
ſtuhl, vor ſich auf dem Tiſch einen großen Strauß dufſten
der Veilchen in einem niedrigen Kriſtallglas.

„Guten Abend,“ ſagte Axel.
„Wo warſt du denn fragte der Doktor, nachdem er

ſeinen Gruß erwidert hatte. „Selbſt heute am Weihnachts
tage nicht zu Hauſe

„Jch war im Walde draußen, das iſt mindeſtens eben
ſogut wie zu eſſen.
Der Doktor reichte ihm eine Zigarre.

„Du biſt in der letzten Zeit etwas exzentriſch gewor
den,“ ſagte er ſpöttiſch. „Jch habe bisher noch nie ge
merkt, daß du ein Naturſchwärmer biſt.“

„Nein, ich auch nicht. Aber ich bin in der letzten Zeit
recht vieles geworden, was ich vorher nicht war.

„Vielleicht ſogar auch verſtändig?“
„Ja, allerdings.“ Axel ſetzte ſich in einen Seſſel am

Kamin.
„Hm,“ machte der Doktor.
„Was ſagſt du dazu, Onkel, daß ich von dem Krieger

handwerk Abſchied zu nehmen gedenke Er ſprach lang
e gleichgültig, als ſei es die einfachſte Sache der

e

Abſchied Der Doktor ſchien wirklich erſtaunt.
„Ja, das iſt mein Entſchluß Mama glaubt naturlich,

ich ſei ſchwachſinnig geworden. Aber was ſagſt du dazu
„Wenn es wahr wäre, würde ich ſagen, daß es ſehr

vernünftig iſt, und zum erſten Male mit dir einverſtanden
ſein. Aber du ſcherzeſt wohl nur

„Nein, ich ſcherze nicht. Und darf ich dir einmal
etwas ſagen, Onkel Ich finde, daß Jhr, du und Mamga,
mich meine Jugend vergeuden ließet.“

„Donnerwetter,“ brummte der Doktor.
weiter, geniere dich nicht.“

„Eigentlich war meine Erziehung nicht dazu angetan,
einen Mann aus mir zu machen,“ fuhr Axel fort. Wie
ein Rennpferd wurde ich dreſſiert. Ich habe genau all die
Eigenſchaften, die man von einem menſchlichen Raſſetier
fordert. Jch bummle, ſpiele, treibe Sport, wie ein Gent
leman, und es hat mich nie geniert, meines Onkels Geld
rollen zu laſſen. Jch habe nie danach gefragt, von weſſen
Geld ich lebe, habe mich nur amüſiert und war ein Löwe
der Geſellſchaft. Findeſt du, daß das genügt für die For
derungen eines Menſchen an das Leben

Der Doktor ſah Axel an und ſchwieg.
„Du biſt ja ſo klug, Onkel, und du biſt es ja, der mir

die Möglichkeit gab, alle meine Talente zu entwickeln
Biſt du nicht erfreut darüber, daß dein Geld ſo gut an

„Nun, nur

gewandt wurde s“

„Junge!“ ſagte der Doktor. Aber er ſchien nicht er

zürnt zu ſein. e„Junge, ja. Das iſt ganz richtig. Jch kann vielleicht
nie mehr ein Mann werden. Aber ich will es wenigſtens
verſuchen. Zunächſt will ich Abſchied nehmen von meiner
Miſſion als Landesverteidiger.“

„Nun, und dann
„Dann Dann gehe ich nach Auſtralien und werde

Cowboy oder Goldgräber oder Landſtreicher oder ſonſt
was.“ Er ſagte es völlig gleichgültig.

„Höre mal, Axel,“ erwiderte der Doktor, „ich habe dich
ſtets falſch beurteilt, merke ich nun.“ Er ſprach ſo ernſt
und zugleich freundlich, daß Axel ganz erſtaunt war. So
hatte er ihn noch nie geſehen. „Vor allem muß ich dir
eins ſagen: nicht ich habe deinen Beruf beſtimmt, ſon
dern deine Mutter. Damit du aber wenigſtens dem Elend
entgehſt, das mit dieſem Beruf meiſt zuſammenhängt,
wenn kein Vermögen vorhanden iſt, übernahm ich es, für
dich zu ſorgen. Und du bekamſt ſo viel Geld, wie du ge
brauchteſt.“

„Ja,“ ſagte Axel, „viel mehr als das. Und das iſt
ſtets vom übel.“

„Ja, ja, ſchon möglich. Doch die Sache iſt die, daß ich
fürchtete, du könnteſt Schulden machen und Dummheiten
begehen wie dein Vater.“

„Tat Vater das fragte Axel. „Das habe ich nie ge
wußt. Wohl ſagte Mama, daß er ihr ganzes Geld ver
bracht hätte, aber

„Ja, das tat er und noch viel mehr. Er ſaß eine
Weile ſchweigend. Dann fuhr er fort: „Weißt du, warum
ich eine Abneigung gegen Brennings habe und nicht er
freut war, als du in dieſe Familie heiraten wollteſt

„Nein,“ ſagte Axel unſicher. Er war bleich geworden
bei des Onkels Frage

„Verſuche mal, mir ruhig zuzuhören. Ich weiß, daß
es dir ſchwer werden wird, etwas Ungünſtiges über ſie
zu hören, aber ſie verdienen nichts Beſſeres.“

Fortſetzung folgt.)



Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 30. Oktober 1926, vor

mittags von 10 Ahr gb verſteigere ich im Gaſ ſthof

„Zum goldenen Ring“ in Annaburg:

1 S Wert (nußb.),
1 Sofa, 2 Korbſeſſel und
1 Vertiko

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Ober-Gerichtsvollz. in Prettin

Die Kirchenſteuer 1926
iſt bis 31. Oktober fällig. Den Säumigen werden
dann Mitteilungen gegen Gebühr zugeſtellt

Der Gemeindekirchenrat.

Runkelrüben
der Zentner 1.10 Mk., treffen in den nächſten
Tagen hier ein und erbitte hierauf Beſtellungen

Wilhelm Otte.
bchweinePerſicherungs Verein

auf Gegenſeitigkeit.
v. gemeinſamen Bezuge von

Futterkalk und Fiſchmehle Beſtellungen bis e den 29. d. Mts.,

angenommen in Roſt's Blumenhalle und beim
Vorſitzenden W. Krahliſch, Ulmenſtraße 13. Die
Futtermittel können Sonnabend Almenſtraße 13
in Empfang genommen werden.

Der Vorſtand.

Gute Ware Billige Preiſe 2

Einige beſonders vorteilhafte Angehote.

Handtücher (Gerſtenkorn), 0.40 u. 0.50 Mk.
Handtücher, Damaſt (Trompeter)

en 1.20Strickwolle, gute Qualität 0. 75
L Vorhemden, geſtrict, weiß 0.70 u. 9.80
Herren Taſchentücher, bunt 0.20
J Knabenſchürzen in allen Größen 0.75

Frauenſchürzen 1.80, 1.90 u. 2.10
Bettbezüge, weiß mit Stickerei 7.80

kariert, prima Qual. 8.00
J Hemdentuch, Meter 0145

Linon, Qualitätsware
Kinder-Trikots, Größe

0.65
1.50

Pilothoſen für Burſchen
n für Männer

Wilh. Freidank,
3.60 u. 4.30

Ulmenſtraße 25 Ecke Lochauerſtraße.

V ä
Motorräder u. Fahrräder

auf Teilzahlung!
Deutſche Werke Motorräder: Preis 1295 Mk.
Anzahlung 500 Mk., Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.

Opel: Fahrräder Anzahlung 30 Mk.e pro Monat 10 Mk.

r
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Billigſte
Zentrifugen: Miele, Diabolo. Preiſe und
Butterfäſſer, mit Ueberſetzung. Deilzahlung.

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter
e Reparaturen an allen empfohlenen Waren.
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Röcller, Mut 20.
53.

droht geſecht ſt W Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch-Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

e W

Nähmaſchinen: Dürrkopp, Naumann

Verſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

h
Seb. Schimmeyer.

I Torgauer KreisKalender

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

In Kantholz, 6chalhrettern, 6chwarten,

Latten, Fußbodenlagern, Echeuerleiſten

Hobeldielen uſw.unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
jedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei
Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kunze.
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Mocderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weis

und farbig neu eingetroffen

Hermann Steinbei,
Papier- Handlung.

ne

MBMGCGMMIIBLauchſtädter Mineralhrunneniuchſtä und von heilwirkendem i bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. W Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei:

J. G. Fritzsche-
c

C

um Worte von 10 Pfennig
SPesen berechnen wir net

Bedienen Se sich also unserer Ver-
mittlung, wenn Sie Personal für
Haus und Familie oder Steſſung im
Haushalt suchen. Se sparen Dejt,

Geld und Mühe
Die Gartenlaubes et die größte
Zeitscurut hrer Art und als her
vorragendes Mtte! fur Personal-

anzeigen beLannt“

Annahmestelle:
S

Expedition der Annaburger Zeitung

9096006008300
Normal-Herrenhemden

bunte und weiße Oberhemden
weiße Herren Hemden

Einſatzhemden, Herren-
Weſten Unterhofen

Weiße Damen-Hemden
Beinkleider, Prinzeßröcke

Untertaillen, Normaltrikots
Reſormhoſen, Sportjacken

Kinder-HemdenJnletts, Bettücher
Beottbezüge, weiß und bunt

Handtücher, Tiſchtücher
Bettdecken, Tiſchdecken

Damen-ll. Kinderſchürzen
empfiehlt zu billigſten Preiſen

es

8080 90029009090000

für 1927
mit vollftändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf
Köhler's Deutſcher Kalender,

Preis 60 Pf., zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Etenographen-Perein

„ötolze 6chrey“.

Am Freitag, d. 29. Okt.
1926, abends 8 Uhr, be
ginnt im Kaſe'ſchen Lokal
ein neuer HKurſus.

Fiſchmehl
r friſch eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.

Stalldünger
ft jederzeit zu höch

ſten Preiſen.

Böttcher Bergfeld,
Baumſchule Naundorf.

Friſch geröſtete

Kaffees
in e Preislagenempfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

KaiſerBorar
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Ianervo
der Gipfelaller Stärkungsweine
für Kranke und Geſunde

ein Labſal und Bedürfnis
Fordern Sie bei Jhrem

nächſten Einkauf

a, m er o“
und Sie werden einen her-
vorragenden vollſüßen kräf
tigen Stärkungswein er
halten, den Sie nicht mehr

gerne miſſen werden.
Beachten Sie genau unſere
geſchützte Aufmachung und
den Ramen „„NIamer vo

Zu haben bei

J. G. Hollmigs Gohn.

ff. Hienenhonig
à Pfd. ohne Glas 1.45 Mk.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

ff. Apfelgels
ſowie feinſte

Marmeladen
empfiehltJ. G. Holmugs Sohn.

ff. Leinöl
empfiehlt

J. G. Fritezsche-
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

Knoblauch
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Ia. Eiderfetthäſe
9 Pfd. Mk. 6.30 franko

Dampflkäsefabrik
Rendsburg

T

Kleine Anzeigen

wie Geſuche, Angebote, Ver
käufe uſw. ſind als reine
Kaſſageſchäfte zu betrachten

und ſollten deshalb
nur gegen Barzahlung

aufgegeben werden, da uns
die Einholung der kleinen
Beträge hierfür bei mehr-
maligen nutzloſen Wegen
meiſt mehr Koſten verur-
ſacht wie der Rechnungs-
betrag ausmacht. Wir er
ſuchen daher, die kleinen
Anzeigen bei Aufgabe

bezahlen zu wollen.
Annaburger Zeitung.

III
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Zur Feier des Reformationofeſtes

laden wir alle evangeliſchen Männer und Frauen ein.
Sonnabend, abends 8 Ahr, im „Goldenen Ring“

Gemeindegabend
mit Vortrag und Lichtbildern aus Oſtafrika

(Herr Pfarrr Schiele.)

Eintritt frei, zur Deckung der Ankoſten freiwilliger
Beitrag erbeten.

Sonntag vorm. 11 Ahr: Feſtgottesdienſt in der
Schloßkirche.

Der Gemeindelirchenrat.

AAAAAAAAAAAAAAAAA
Arbeiter-Samariter-Bund

veranſtaltet am Sonnabend, den 30. Okt.,
im Saale der „Neuen Welt“ einen

Wohlkätigkeilsabend,
unter Mitwirkung des Arb. Sportkartells,

beſtehend aus Geſangskonzert, turneriſchen Auffüh
rungen, ſowie Bühnenreigen der Saalmannſchaft des

Arb. Radfahr Bundes.
Programm.

Morgenrot, Gemiſchter Chor
Heilige Feuer, Männerchor

3. Radfahrer-Bühnenreigen
Turneriſche Aufführung
Radfahrer Bühnenreigen
Turneriſche Aufführung

Pauſe
Der liebe Onkel. Operette in J Aufzug.

Nach der Aufführung Tanz.

VVVVVVVVVVVYVVYVVVY
Lichts pielhiaaues,

Nur Freitag und Sonntag abends 8 Uhr
Lil Dagover in

Komödie des Herzens
Sechs Tagebuchblätter von Peter Murgli

Ein Film von Freuden und Leiden junger Menſchen
herzen. Niemals ſchien die hohe Darſtellungskunſt Lil
Dagovers und Nigel Barries als Hauptrollenträger

vollendeter, als gerade in dieſem Film.

Lilly ſpielt Willy.
Ein heiteres Filmſpiel in 3 Akten. Jn der Hauptrolle:

Erna Morena.
Gut geheizter Saal. Freitag verſtärktes Orcheſter

alt nen erbringt vom Freitag bis Sonntag
einen Hauptfilm allerneueſter Produktion, der erſt vor

10 Wochen die Zenſur paſſiert hat.

„Frauen, die den Weg verloren“
Ein erſchütterndes Frauenſchickſal aus dem Großſtadtleben

in 6 Akten von Dr. Hans Rodenburg.
Als Beiprogramm ein zweiter Film:Die Stimme vom Minarett.

Schickſal einer ſchönen Frau. DOrient. Drama in 7 Akten.

Aumsſchtfskgeartemn
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

die Arte Funkreitſchrift, bringt alle Pro-
gremme, und großen Unterhaltungs- and
Baſtlerteſl. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
aementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin R 29

Polizeiliche An und Ahmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

o u u u e u u u n n n a u j a u
Statt Rarten.

Für die in so überaus reichem Maße
erwiesenen Blumenspenden, Glückwün-
sche und Geschenke zu unserer Vermäh-
lung danken wir, zugleich im Namen
unserer Eltern auf das Allerherzlichste.

Otto Wagner u. Frau
Anna geb. Winter.

dec
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